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Das Jahr 1907

zu sein, die in Berlin große Beunruhigung auslöste. „Die Einkrei¬sungspolitik geht weiter ihren ruhigen, unveränderlichen Gang,“ daswar das Urteil des Kaisers auf Grund dieser ihm beispiellos erschei¬
nenden Entsendung eines englischen Generals nach Petersburg 1 . Eswar wohl in der Hauptsache der Ausfluß einer verzweifelten Stim¬
mung gegenüber der fortschreitenden Einkreisung, wenn im Herbst
1907 auf deutscher Seite eine Entente zwischen Deutschland, denVereinigten Staaten und China erörtert wurde. Vielleicht spielte da¬bei die Hoffnung mit, Rußland von der japanisch-französisch-eng¬
lischen Gruppe loslösen und unter gewissen Voraussetzungen an diedeutsch-amerikanisch-chinesische Gruppe heranziehen zu können.Deutschlands Hoffnung, Amerika würde sich mit Deutschland undChina verständigen, wurde durch die anfangs Dezember 1908 ein¬gehende Nachricht eines zwischen Japan und den Vereinigten Staaten
abgeschlossenen Abkommens vom 1. Dezember 1908, wie hier gleichvorgreifend bemerkt werden mag, grausam enttäuscht.

Deutschland mußte nunmehr alle Anstrengungen darauf richten,
den Dreibund in möglichster Stärke zu erhalten. In Marokko, wo
Ende Juli 1907 die Ermordung mehrerer Europäer in Casablanca zu
neuen Weiterungen führte, legte sich daher die deutsche Politik
auf Wunsch Kaiser Wilhelms II. große Zurückhaltung auf, um dieFranzosen nicht „zu reizen oder kopfscheu zu machen

1

2“. „Wir legen
dem Vorgehen der Franzosen in Marokko keine Hindernisse in denWeg,“ bemerkte Bülow zu einem Berichte des deutschen Geschäfts¬
trägers in Paris, Frhr. v. der Lancken, vom 2. September 1907 3

;„unser Verhalten ist freundschaftlich und loyal. Voraussetzung ist
dabei, daß die Franzosen im Rahmen von Algeciras bleiben und für
den Ersatz der Verluste sorgen, die deutsche Staatsangehörige er¬
leiden.“ Die Entwicklung der Dinge in Marokko führte aber infolge
der Ausrufung Mulay Hafids an Stelle seines Bruders Abdul Asis
zum Sultan im August 1907 in der weiteren Folge doch wieder zu
einer Verschlechterung der deutsch-französischen Beziehungen.

Die Zweite Haager Friedenskonferenz
Die Zweite Haager Friedenskonferenz hatte eine lange und

peinliche Vorgeschichte 4 . Besonders beunruhigend wirkte von vorn¬
herein der von England stark betonte Wunsch, die Abrüstungs¬
frage auf der Konferenz zu erörtern. Als König Eduard VII. am 15.
und 16. August 1906 mit seinem kaiserlichen Neffen im Schlosse
Friedrichshof die bevorstehende Konferenz besprach, verurteilte auch
1 Gr. Pol. Nr. 853S.
3 Gr. Pol. Nr. 8282.
3 Gr. Pol. Nr. 8293.
4 Vgl. o. S. 240 und 250.
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